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Vorbereitung und Bewerbung 

Ich bin über die Universität auf das Erasmus-Programm aufmerksam geworden und darauf, 

dass man damit bis ganz nach Teneriffa kommt, durch eine Freundin, die selbst auf Lanzarote, 

also einer Insel auf den Kanaren, aufgewachsen ist. Durch ihre Erfahrungen und die 

Informationen, die sie mir weitergab, interessierte ich mich mehr für die Kanarischen Inseln. 

Die Entscheidung fiel dann, als ich mich auf verschiedenen Erasmus-Tagen und später auch 

online (Link: https://www.uni-bremen.de/studium/starten-studieren/studium-

international/studieren-im-ausland/erasmus-studienaufenthalt) nach Möglichkeiten für das 

Auslandssemester informierte. 

Hilfreich waren insbesondere die Erasmusveranstaltungen und verschiedene 

Erfahrungsberichte, die ich in Erasmus-Gruppen, vor allem auf Instagram und WhatsApp, 

durchlas. Dort konnte ich viele Eindrücke sammeln und Pro- und Contra-Argumente für den 

Aufenthalt auf Teneriffa zusammenstellen. Außerdem gab es Deadlines, die eingehalten werden 

mussten, wie die Bewerbung für das Erasmus-Programm, die jedes Jahr bis zum 15. Februar 

abgeschlossen sein musste. Die Bewerbung war für zwei Semester gültig, also sowohl für das 

Wintersemester als auch für das Sommersemester. 

Dokumente und Formalitäten 

Die Bewerbung setzt sich aus einem Onlinebewerbungsformular, einem Lebenslauf, einem 

Transcript of Records (Herunterladen bei PABO), einem Sprachnachweis und einem 

Motivationsschreiben zusammen. Wichtig sind die Kooperation und Absprache zwischen 

Mobility-online und der Universität, da vieles parallel genehmigt wird und verläuft. Nach der 

Zusage und Annahme des Studienplatzes in La Laguna sind die Dokumente das Grant-

Agreement und das Learning-Agreement essenziell für den weiteren Verlauf. Für Teneriffa 

wird später auch die NIE-Nummer (Número de Identidad de Extranjero und 

bedeutet Identifikationsnummer für Ausländer) für die Anrechnung der Credit-Points 

signifikant, die man durch einen Termin bei der lokalen Polizei erhält. 

Der Austausch von Dokumenten ging oft nicht direkt, und die Besorgung von Unterlagen zog 

sich aufgrund langer Wartezeiten hin, besonders im Ausland. Zudem war das Nachweisen der 

Sprachkenntnisse, wie erwähnt, eine Voraussetzung. Durch mein Studium im Bereich Spanisch 

konnte ich die Anforderungen mit meinem B2-Sprachniveau bereits erfüllen. Andere 

Studierende, die nicht auf Spanisch ausgebildet waren, hätten allerdings ein Sprachzertifikat 

vorlegen können, was durch einen Sprachkurs vorab erlangt werden kann. 

Finanzierung 

Mein Auslandsaufenthalt konnte ich mir durch drei signifikante Teile finanzieren: durch die 

Mobilitätsförderung (Erasmus), durch Angespartes (Studentenjob in Deutschland) und durch 

BAföG. Die Mobilitätsförderung erhält man zu 80 Prozent kurz vor Beginn des Aufenthaltes, 

den Restbetrag erhält man nach Abschluss des Aufenthaltes und nach der Einreichung aller 
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Dokumente. Wichtiger Hinweis: Die Beantragung von finanzieller Unterstützung durch das 

Auslands-BAföG verlief nicht ganz reibungslos, und ich erhielt die Förderung erst nach meiner 

Rückkehr. Daher würde ich empfehlen, mindestens sechs Monate vor dem geplanten 

Aufenthalt den Antrag zu stellen, auch wenn man noch nicht alle Unterlagen wie das Grant-

Agreement besitzt, und darauf vorbereitet zu sein, dass die Fördermittel erst später eintreffen 

können. Wichtig war es dementsprechend, vorab genügend Eigenmittel für die Mietkosten und 

allgemeine Lebenshaltungskosten zu sparen, da die Förderung leider nicht ausreichte und 

BAföG erst nach dem Auslandsaufenthalt gezahlt wurde. Ich habe beispielsweise in 

Deutschland vor dem Auslandsaufenthalt intensiv neben meinem Studium gejobbt und bin 

somit auf das nötige Kapital gekommen. 

Formalitäten im Gastland 

Während meines Aufenthalts auf Teneriffa hatte ich weiterhin mein deutsches Bankkonto 

genutzt, was unkompliziert war, da ich eine Kreditkarte besaß, die mir auch bei der Bezahlung 

in der Landeswährung keine zusätzlichen Gebühren aufbrummte. Beim Abheben von Bargeld 

gab es jedoch kleine Gebühren, die mir jedoch zurückerstattet wurden. Für einen kurzen 

Aufenthalt würde ich daher nicht empfehlen, ein spanisches Konto zu eröffnen, es sei denn, 

man plant, länger zu bleiben. 

Ein weiteres Hindernis war der Prozess der NIE-Nummer. Diese musste online beantragt 

werden, aber aufgrund der sehr begrenzten Termine, die in den Polizeistellen verfügbar waren, 

war der Prozess schwierig und die Wartelisten waren oft voll. Hier konnte ich mir schließlich 

durch einen hilfreichen Tipp über Instagram einen Termin sichern. Dieser Prozess war 

insgesamt unklar und nicht sehr benutzerfreundlich. Ich musste dann nach Puerto de la Cruz 

fahren, etwa 45 Minuten von La Laguna entfernt, um das Dokument zu erhalten. Ratsam ist es, 

sich mit anderen Erasmus-Studierenden zusammenzufinden und sich dabei gegenseitig zu 

unterstützen! 

Zur Krankenversicherung: Da Teneriffa innerhalb der EU liegt, war es für mich ausreichend, 

eine deutsche Zusatz-Krankenversicherung für den Auslandsaufenthalt abzuschließen. Diese 

kostete zwischen 200 und 300 Euro für den ganzen Aufenthalt. Auch wenn ich diese nicht 

beansprucht habe, wollte ich auf Nummer sicher gehen. 

Universität und Studienalltag 

Die Universität lag in La Laguna, und das Klima auf der Insel war angenehm warm, jedoch 

auch oft regnerisch im Norden, was einen interessanten Kontrast zum trockeneren Süden der 

Insel darstellt. Zu Beginn gab es eine Begrüßungsveranstaltung für Erasmus-Studierende, 

aber ich nahm nicht viel davon wahr, da ich durch meine Wohnsituation und den Studiengang 

schnell Anschluss fand. Der Kontakt zu anderen Erasmus-Studierenden kam meist über die 

Wohnung und die gemeinsamen Aktivitäten zustande. Es gab von der lokalen 

Erasmusorganisation regelmäßig Treffen und Angebote, bei denen sich internationale 

Studierende kennenlernen konnten, aber ich habe diese Angebote nur selten genutzt. 



3 
 

Die Beratung vor Ort war ab und an hilfreich, schlimmer war es oft, Antworten per E-Mail zu 

erhalten. Besonders im International Office Teneriffas war die Kommunikation schwierig. Für 

Fragen und Anliegen ging ich daher direkt vor Ort, da telefonisch und per E-Mail nicht immer 

eine Antwort kam. Meine Ansprechperson meiner Fakultät war jedoch im Vergleich dazu 

zuverlässig, auch im E-Mail-Verkehr. Mein Tipp ist: fragen-fragen-fragen, auch 

Mitstudierende, bis man die richtige Anlaufstelle oder Lösung findet.   Die Professoren waren 

insgesamt ziemlich freundlich sowie aufgeschlossen, aber die Prüfungsanforderungen waren 

sehr unterschiedlich und teils schwierig zu navigieren. 

Für die Immatrikulation benötigte ich personenbezogene Daten, Learning- und Grant-

Agreement, und wenn die NIE-Nummer zur Einschreibung noch nicht vorlag, konnte auch der 

Reisepass verwendet werden. Für die offizielle Anmeldung musste ich einen Termin mit dem 

Büro der Fakultät vereinbaren, woraufhin ich nach Übergabe der Dokumente Zugang zum 

Campus Virtual bekam. Das Online-Portal für die Anmeldung war übersichtlich, und es gab 

eine Frist für Kurswechsel, die man nach den ersten zwei Wochen im Semester vornehmen 

konnte. Die Übersicht der Kurse war definitiv hilfreich (Link: 

https://www.ull.es/apps/guias/guias/), wobei ich empfehle, die meisten Kurse aus ein und 

demselben Jahr zu wählen, da sich sonst einiges überschneidet! 

Die Prüfungsmodalitäten waren in meinem Fall hauptsächlich schriftlich, es gab jedoch auch 

Zwischenprüfungen und Berichte, die abgegeben werden mussten. Die Wahl des 

Evaluationsmodells lag zwischen Evaluation Continua oder Evaluation Unica. Ich wählte, 

wie die Mehrheit der Studierenden, die kontinuierliche Bewertung, da diese die sicherere 

Option bot. Die Prüfungsanforderungen variierten je nach Kurs und Modul stark. 

Meine gewählten Kurse und persönlichen Empfehlungen werde ich kurz stichpunktartig 

darstellen: 

1.     Técnicas de expresión en español (Sprachpraxis) 

Sehr empfehlenswert - verbessert Spanisch enorm durch aktive Anwendung (Sprechen, 

Schreiben, Analysieren). 

Inhalte: Bewerbungsschreiben, Synonyme finden, wissenschaftliche Sprache, komplexer 

Wortschatz. 

Anspruchsvoll, aber effektiv für den Sprachfortschritt. 

Dozent: Streng, legt Wert auf Zuverlässigkeit, aber humorvoll und inspirierend. 

  

2. Perfiles de la literatura hispanoamericana (Literaturkurs) 

Nicht empfohlen - sehr hohe Anforderungen, mehrere Bücher direkt zu Beginn. 

Schwieriger Einstieg ohne direkten Zugang zu Campus Virtual oder Bibliothek. 

Dozent: entspannter sowie humorvoller älterer Dozent. 

Für Studierende mit viel Zeit und Zugang zu Materialien eventuell machbar. 

https://www.ull.es/apps/guias/guias/
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3.     Bases lingüísticas de la comunicación (Linguistik & Pragmatik) 

Empfehlenswert - denn es vertieft linguistische Grundlagen auf Spanisch. 

Kombination aus Wiederholung (deutsche Sprachtheorie) sowie neuen Aspekten. 

Dozentin: Streng, aber fair, sie legt Wert auf Zuverlässigkeit und formelle E-Mails. 

  

4.     Textos y contextos en mundo clásico (Latein & Sprachgeschichte) 

Empfehlenswert - für Sprachinteressierte mit Motivation für Latein. 

Interessante Inhalte über die sprachliche Herkunft des Spanischen (Etymologie, arabische 

Einflüsse). 

Ohne Vorkenntnisse in Latein sehr herausfordernd, da viele Studierende bereits Vorwissen 

haben. 

Dozentin: Sehr nett und geduldig, hat aber hohe Anforderungen, vor allem in Prüfungen. 

Sprachliche Herausforderungen gab es anfänglich. Sobald man sich jedoch aktiv dieser 

Herausforderung des Verständnisses sowie des Ausdrucks stellt, erfährt man exponentielles 

Wachstum der Sprachkompetenzen! Wichtig ist es, sich etwas zuzutrauen. 

Die Universität bot eine meist kostenfreie Nutzung der Sportplätze, Sportkurse und des 

Equipments, sobald man Zugang zu Campus Virtual bekam. Das Ausleihen von Bällen oder 

Schlägern für Tennis beispielsweise erfolgte durch ein Pfandprinzip. Pfand war dabei die feste 

Studierendenkarte, die ich im Gebäude der Facultad de Educación beantragen konnte. 

Unterkunft und Leben auf Teneriffa 

Mein WG-Zimmer habe ich einen Monat vor Beginn des Aufenthaltes auf Idealista gefunden. 

Etwas skeptisch war ich schon, da ich zwei Monatsmieten im Voraus als Kaution gezahlt habe, 

ohne diese Wohnung jemals in Person gesehen zu haben. Empfehlen würde ich einen direkten 

Face-to-Face-Kontakt mit den potenziellen VermieterInnen und einen Video-Chat-Rundgang, 

sowie später eine WhatsApp-Gruppe mit den anderen WG-TeilnehmerInnen. Die Mietpreise in 

Teneriffa waren relativ hoch, ich zahlte 450 Euro pro Monat für eine Wohnung, zuzüglich 15 

Euro für Strom im Monat. Die Lage war zentral in La Laguna, sodass ich mit der S-Bahn nur 

eine kurze Fahrt zur Universität hatte. Das WG-Leben war harmonisch, ich teilte die Wohnung 

mit zwei Deutschen und zwei Italienern. Unsere WG war sehr gut organisiert, jeder hatte seine 

eigenen sozialen Gruppen, aber wir unternahmen auch gemeinsam Dinge. 

Die Wohnungssuche war zu Beginn herausfordernd, da viele andere Studierende ebenfalls eine 

Unterkunft suchten. Es gab jedoch auch viele, die zuerst in Hostels unterkamen, was besonders 

in der Hochsaison sehr teuer werden kann. Deshalb empfehle ich, sich so früh wie möglich 

eine Wohnung zu sichern! 
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Sonstiges 

1.     Verkehr und Mobilität 

Die öffentlichen Verkehrsmittel auf Teneriffa sind gut ausgebaut, aber als Erasmus-Studierende 

hatte man keinen Zugang zu vergünstigten Monatskarten. Aus diesem Grund durfte ich 1-2 

Euro von der Universität bis zur Wohnung täglich aus eigener Tasche bezahlen. Ich nutzte die 

S-Bahn und den Bus, aber das Fahrradfahren war aufgrund des steilen Geländes nicht 

besonders populär. 

Persönlich fühlte ich mich auf Teneriffa sicher, auch wenn ich in einem weniger exklusiven 

Viertel lebte. Ich konnte nachts problemlos joggen gehen und hatte nie das Gefühl, in Gefahr 

zu sein. 

Rückkehr und Anerkennung der Leistungen 

Derzeit befinde ich mich im Prozess der Anerkennung meiner im Ausland erbrachten 

Leistungen, somit der letzte Schritt. Diese Etappe gestaltet sich als recht langwierig, aber es 

gibt klare Richtlinien und hilfreiche Koordinatoren sowie Ansprechpersonen von meiner 

Heimatuniversität. Hochzuladen auf Mobility-online sind Dokumente wie Confirmation of 

Erasmus Study Period (wird von der Gastuniversität ausgefüllt), Erfahrungsbericht, 

Bestätigung an der Teilnahme des EU-Surveys (Umfrage), Transcript of Records (wird von 

der Gastuniversität übermittelt) und die Anerkennungsbescheinigung. 

Fazit 

Mein Aufenthalt auf den Kanaren war eine prägende Erfahrung, die mich sprachlich, persönlich 

und organisatorisch wachsen ließ. Ich konnte meine Spanischkenntnisse erheblich 

verbessern und habe gelernt, mich eigenständig im Ausland zu organisieren und 

Herausforderungen mit mehr Offenheit und Mut zu begegnen. 

Die Kanaren als Studienort waren eine besondere Wahl, weit entfernt und doch international 

vernetzt. Die Universität selbst hat mich akademisch nicht völlig überzeugt, doch die 

Begegnungen mit Menschen aus aller Welt haben das mehr als ausgeglichen. Erasmus hier 

bedeutet weniger klassisches Studium, sondern vielmehr kulturellen Austausch und 

persönliche Entwicklung. Mein letzter Tipp: Aktiv Kontakte zu Einheimischen und anderen 

internationalen Studierenden knüpfen, um das Beste aus der Erfahrung herauszuholen. Ich lege 

es jedem ans Herz, so eine Reise einzugehen! 

 


